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Es ist eine gute Tradition, dass ich einmal pro Jahr mit meinem Freund Peter einen Flug durch Europa 
mache.  Da wir beide beruflich eng verplant sind, haben wir meisten nur ein kleines Zeitfenster zur 
Verfügung und müssen dieses auch schon Wochen vorher festlegen.  Damit es dann doch mit der 
Sichtfliegerei klappt, sind wir flexibel und legen das Ziel immer erst kurz vor dem Abflug fest.  Es wird 
dorthin geflogen wo das Wetter am besten ist, wir viele Stunden fliegen können und am Ende auch 
wieder nach Hause kommen. 

Seit Jahre ist die Küste Norwegens ein gewünschtes Ziel von mir.  So richtig hat es aber bisher nicht 
gepasst, so dass es auch für 2009 wieder ganz oben auf der Liste stand.  Ich kenne Norwegen vom 
Skifahren im Winter und mit dem Wohnmobil im Sommer.  Ein herrliches Land mit überwältigender 
Natur.  Wenn die tiefen Fjorde vom Boden schon beeindrucken, wie muss das erst aus der Luft sein.  
Kurzum, ein Ziel welches man irgendwie erreichen sollte. 

Die Terminplanung war wie immer nicht ganz einfach.  Entweder ging es bei mir, beruflich bei Peter 
aber nicht oder umgekehrt.  Letztendlich fanden wir ein kleines Fenster von 3 Tagen Ende Mai.  Mai 
ist für die Sichtfliegerei eine gute Zeit für den Norden.  Erfahrungsgemäß ist das Wetter gut, 
Warmfronten sind selten und Kaltfronten nicht so kräftig, so dass man mit ihnen gut zurecht kommt. 
Unser Plan war, in den 3 Tagen erst zum Oslofjord zu fliegen, dann die Küste entlang nach Bergen 
und am dritten Tag weiter nach Norden zum Sognefjod zu fliegen.  Zurück sollte der Weg über das 
Gebirge zum Oslofjord führen und dann wieder nach Hause.  Alles in allem knappe 3000 km sollten 
bei diesem netten Ausflug zusammen kommen. 

Der Vorteil von einer Rundtour über 3 Tage ist, dass man das Wetter gut überblicken kann und auch 
sicher abschätzen kann, um wieder nach Hause zu kommen.  Wir hatten Glück, dieses Jahr machte 
das Wetter mit. 

Die Wetterlage war geprägt von labiler Kaltluft einer sich abschwächenden Kaltfront und einem von 
Süden nach Norden ausbreitenden Hoch.  Gute Voraussetzungen, zumal das Wetter zum Ende immer 
besser werden sollte.  Das war auch gut so, denn Peter hatte zugesagt mit einem Bekannten am 
kommenden Samstag nach Polen zu fliegen.  Wir mussten also nach 3 Tagen wieder zu Hause sein. 

Am Mittwoch hole ich Peter mit der Europa in Weser-Wümme ab.  Es wird noch einmal richtig 
vollgetankt.  Der Plan war, zunächst ganz Dänemark hinauf zu fliegen, um dann in Aarhus zu landen 
(tanken und Kaffee trinken). 

Die Kaltfront hatte eine labile Luftmasse hinterlassen, mit eingelagerten Schauern, sehr viel Wind aber 
auch sehr guten Sichten.  Der Wind sollte uns in den ersten beiden Tagen noch ordentlich 
beschäftigen.  Dazu später mehr. 

Unser Flug führt uns mit Nordkurs über Dänemark hinweg.  Wir haben starken Westwind und auf der 
ganzen Strecke immer mal wieder Schauer, die – sofern nicht zu stark – einfach durchflogen werden.  
Dies ist ganz praktisch denn es wäscht die Mücken vom Start ab.  Fliegen in Dänemark ist einfach, die 
Flugkontrolle ist flexibel und gewährt uns alle Durchflüge durch die auf unserem Weg liegenden 
Kontrollzonen.  Wir genießen den Flug nach Norden. 

Aarhus meldet im Landeanflug 30 kt Wind, dieser bläst uns aber im Endteil direkt auf die Nase und 
bereitet – außer einer wilden Schaukelei – keine Probleme.  Wir tanken und geben unseren Flugplan 
nach Norwegen auf.  Den Kaffee müssen wir leider streichen, am Platz ist nichts los. 

Nach dem Start geht es mit Richtung Skagen zur Ostsee.  Wir überfliegen in 3000 ft am östlichen 
Zipfel von Skagen die Küste in Richtung Schweden.  Unter uns die aufgewühlte Ostsee.  Ein 
wunderbares Bild, zumal wir über die 4/8 tiefliegender Kumulusbewölkung fliegen. 
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Tanken kurz vor Skagen in Dänemark  Flug über die Küste bei Skagen 
hinüber nach Schweden  

Bei den guten Sichten ist die Scherenküste von Schweden bereits in Dänemark zu sehen.  Trotzdem; 
man fliegt etwa 15 Minuten über Wasser und ist froh, dass der Motor fröhlich seinen Dienst verrichtet 
und nicht aus niederen Beweggründen Theater macht.  Wir erreichen nördlich von Göteburg das 
Festland von Schweden und werden dort von den schwedischen Kontrollern freundlich empfangen. 
Unser Flug führt uns jetzt nach Norden über die schroffe ostschwedische Scherenküste.  Hier und da 
gibt es einige kleine Ortschaften, ansonsten nur Felsen oder Wald.  Das Gelände ist schlicht 
unlandbar und wir reden dem Rotax gut zu, ordentlich weiterzuarbeiten. 

Fast am Ziel angekommen, brauchen wir nur noch den Oslofjord zu überqueren, um danach den 
Anflug nach Sonderfjord zu beginnen.  Kurz vor dem Fjord der Wechsel von den schwedischen zu den 
norwegischen Kontrollern.  Der Osloford ist etwa 40 km breit und es ist ein herrlicher Blick in den Fjord 
hinein.  Bereits über dem Fjord werden wir an den Anflug von Sonderfjord weitergeleitet und erhalten 
die Freigabe zur Landung. 

Wie gesagt der Wind bläst mehr als kräftig und es wurde versäumt die Landebahn so schön nach der 
Windrichtung auszurichten wie die in Aarhus.  Der Seitenwind mag zwischen 15-20 kt liegen und das 
bei einer böigen Rückseite.  Kurzum als Pilot habe ich eine Menge zu tun, bis der Flieger auf dem 
Boden zum Stehen kommt. 

Da wir uns mit Fred am Vereinsheim des örtlichen Aeroclub treffen wollen, dürfen wir gleich dort hin 
rollen.  Kein Zoll – Norwegen ist nicht einmal EU – der Flugplan wird ohne Aufforderung geschlossen 
und da unser Flieger nach dem Flug von Dänemark auch Durst hat, schickt man uns auch gleich den 
Tankwagen.  Das nennt man Service und Gastfreundschaft. 

Wir treffen Fred, der etwas später mit einem Flugschüler aus Stavanger kommt.  Wir wollen bei Ihm 
übernachten und am nächsten Tag weiterfliegen.  Nach einem opulenten Mahl erklärt uns Fred 
allerhand über Norwegen und gibt uns Tipps für die nächsten 2 Tage. 

  

Entlang der Schärenküste der norwegischen 
Südküste westlich von Kristiansand 

Fjord an der Südküste 
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In der Nacht stürmt es und es regnet wie aus Kübeln.  Am nächsten Morgen hängen die Wolken tief 
und der Wind bläst weiter kräftig.  Das angekündigte Hoch hat wohl noch keine rechte Lust zu uns 
vorzudringen.  Die Wetteraussichten sollen sich aber im Lauf des Vormittags bessern und einem Flug 
nach Stavanger entlang der Küste sollte nichts entgegenstehen.  Der direkte Flug über das Gebirge ist 
wegen der tiefhängenden Wolken nicht möglich.  Wir starten bei etwa den gleichen Bedingungen, wie 
wir am Tag zuvor gelandet waren.  Der norwegische Wind will offensichtlich den Piloten hinsichtlich 
seiner fliegerischen Fähigkeiten testen. 

  

Typischer kleiner Fjord an der Westküste, das 
Wetter könnte besser sein 

1000 m Felswand am Lysefjord 

Nach dem Start nehmen wir Kurs auf die Küste, um dieser nach Westen zu folgen.  Wir fliegen in 
2000 ft über Grund und erleben eine wunderbare Küste mit zum Teil vorgelagerten Schereninseln.  Im 
Funk geht es lebhaft zu.  In Norwegen ist es üblich viel zu sprechen, um mitzuteilen wo man ist und 
wohin man will.  Das macht auch Sinn, für den Fall eines technischen Problems weiß man wo man 
suchen muss.  Das Englisch der Kontroller ist – Skandinavien typisch – exzellent und sehr gut 
verständlich.  Wir umfliegen die Südküste Norwegens bei Kristiansand und nehmen dann Kurs Nord.  
Die Landschaft beginnt sich zu verändern, wird allmählich deutlich schroffer und die Berge fangen an 
zu wachsen.  Die vielen von Fotos bekannte Fjordküste wird mehr und mehr sichtbar.  Der Wind ist 
immer noch heftig und schaukelt uns ohne Respekt auf die schöne Aussicht mächtig durch.  Unser 
erstes Ziel ist der Lysefjord in der Nähe von Stavanger.  Ein enger Fjord aus dem die Felswände 
1000m steil aus dem Meer emporragen.  Wir wollen in diesen Fjord hineinfliegen und eines der top 
Fotomotive in Norwegen, den Precestolen, umfliegen.  Unser Problem ist, dass die 
Wolkenuntergrenze weiter sehr tief ist und der Westwind sorgt vor dem Gebirge für reichlich 
Staubewölkung.  Als wir am Lysefjord ankommen, liegen die Wolken an der Oberkante auf und es 
sieht so aus als ob wir in ein gigantisches Abflussrohr hinfliegen würden.  Hier verlässt uns der Mut.  
Auch wenn der Fjord zwischen den Felsen breit genug für ein Umkehrmanöver ist, fliegen wir nicht 
hinein sondern melden uns in Stavanger zur Landung. 

Stavanger hat eine Nord-Süd ausgerichtet Bahn, der Kontroller meldet 25 kt Wind aus Westen.  Beim 
besten Willen und allem Ehrgeiz, das ist zu viel für ein Spornradflugzeug.  Krisengespräch im Cockpit; 
welchen Taxiway fragen wir zur Landung an? 

Da alle Plätze in für uns greifbarer Nähe eine Nord-Süd Bahn haben, können wir nicht an einen 
anderen Platz ausweichen.  Stavanger hat zu unserer Freude noch eine knappe 500 m lange 
Landebahn für die großen Helikopter, welche von hier die Bohrinseln versorgen.  Diese liegt genau in 
Ost-West Ausrichtung.  Wir erklären dem Tower kurz unser Problem und fragen eben diese Helikopter 
Bahn an und bekommen prompt eine Freigabe als Nummer  2 hinter einem landenden Sikorski 
Helikopter.  Bei dem starken Wind, landen wir – Hubschrauber verdächtig kurz – und rollen zur 
Tankstelle. 

Nach dem Tanken können wir Wetterinformation und Kaffee in einer nahegelegenen Baracke 
bekommen.  Man ist wirklich sehr gastfreundlich.  Das Wetter soll sich bessern, wir müssen nur ein 
wenig Geduld haben.  So sitzen wir bequem in der Sonne, beobachten die an- und abfliegenden  
Flugzeuge und Hubschrauber, wir haben ja Urlaub. 

Nach 2 Stunden hat sich das Wetter deutlich gebessert und wir sind wild entschlossen es noch einmal 
zu versuchen in die Fjorde zu fliegen. 
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Angeschnallt, mit Schwimmweste ausgerüstet, sitzen wir im Flugzeug und melden uns an.  Die erste 
Frage des Kontrollers gilt unserer SLOT time für den Start.  Nein, einen Slot haben wir nicht 
angemeldet und sowieso sind wir nur ein kleines Flugzeug und bereit nach dem Start schnell zu 
verschwinden. 

Es hilft alles nichts, kein Slot, kein Start.  Den Slot bekommt man auch nur telefonisch, daher den 
Motor abstellen und erst einmal telefonieren.  Der Mann, der die begehrten Slots verteilt hat ein 
großes Herz für uns und gibt uns einen Slot in 20 min.  Nach 20 min lassen wir den Motor an und 
rollen zu der uns bereits gut bekannten Helikopterbahn. 

Nach dem Abflug geht es dann direkt in Richtung Lysefjord.  Das Wetter ist deutlich besser, die Basis 
um mehr als 1500 ft angestiegen.  Man durchfliegt einige kleine vorgelagerte Täler bevor man nach 
etwa 10 min am Eingang des Lysefjords ist.  Der Fjord ist jetzt frei. Mit 3000ft fliegen wir in etwa auf 
Höhe der oberen Fjordkante.  Es ist ein beeindruckendes Naturschauspiel welches uns erwartet. Die 
Wände ragen fast 1000m beinahe senkrecht aus dem Meer empor.  Einzig der starke und böige Wind 
macht uns zu schaffen und schüttelt uns ordentlich durch.  Das fotografieren dieser schönen Natur ist 
bei der Schaukelei alles andere als einfach.  Am Ende des Fjords machen wir eine Umkehrkurve und 
fliegen zurück.  Wir blicken jetzt Richtung Nordsee, die Felsen und das Meer sehen anders aus.  Die 
Sonne zeigt sich jetzt auch und lässt die Felsenwände leuchten. 

  

Eingang des Lysefjord 900 m senkrechte Felswand am Ende des 
Lyseford  

Am liebsten würden wir anhalten und nur staunen. 

Unser nächstes Ziel ist der Hardangerfjord welcher sich etwa 50 km nördlich anschließt.  Er ist um ein 
Vielfaches breiter als der schmale Lysefjord und fast 150 km lang.  Hier wollen wir auch den zum Fjord 
gehörenden Gletscher überfliegen.  Dieser will aber von uns an diesem Tag nichts wissen und hüllt 
sich komplett in Wolken.  So beschließen wir den Fjord bis ans Ende zu fliegen.  Der Fjord verästelt 
sich wie die Adern eines Blatts.  Das Wetter wird stetig besser, je weiter wir nach Osten fliegen und 
die Staubewölkung hinter uns lassen.  Wie auf Bestellung kommt auch wieder die Sonne raus.  Es ist 
weniger ruppig und wir fotografieren‚ was das Zeug hält. 

Nun wir wissen auch warum in Norwegen alle Flieger eine Schwimmwesten tragen.  Die Natur ist 
beindruckend schön, aber alles Felsen und nicht landbar.  Sollte unser Rotax keine Lust mehr zum 
Arbeiten haben, bliebe nur der Ausflug ins (kalte) Wasser. 
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Am Ende des Hardangerfjord  

  

Flug in den 150 km langen Hardangerfjord Über dem G ebirge am Hardangerfjord 

Das Fjordende erreicht, fliegen wir um einige Bergrücken herum, um dann den Rückweg (gegen den 
Wind) anzutreten.  Unser Ziel ist Bergen, hier wollen wir auch übernachten.  4 Stunden nach dem 
Start kommt Bergen in Sicht.  Der Wind hat deutlich nachgelassen, so dass wir zur Landung keine 
extra Behandlung mehr anfragen müssen. 

Bergen ist einer der größeren norwegischen 
Verkehrsflughäfen.  Es herrscht ordentlicher 
Linienverkehr und natürlich sind auch wieder 
viele Hubschrauber dabei, die von hier zu den 
Bohrinseln fliegen.  Die Kontroller sind – wie 
auch in Stavanger – freundlich, so dass Anflug 
und Landung einfach sind und Spaß machen. 

Nach dem Abstellen und Tanken will man uns 
offensichtlich beeindrucken und holt uns mit 
einem Bus für 60 Passiere ab.  Bei solch 
ausschweifendem Luxus befürchten wir 
Schlimmes bezüglich der zu erwartenden 
Landegebühr.  Wir beschließen zuerst einmal 
den Service zu genießen und das Thema am 
nächsten Tag auf uns zukommen zu lassen. 

Mit einem Bus geht es dann auch in die Stadt, 
wo wir rasch ein Zimmer für die Nacht finden.  Bergen ist eine alte Hansestadt und eigentlich ganz 
niedlich anzusehen.  Auf Grund seiner Lage hat es aber an 300 Tagen im Jahr Regen.  An diesem 
Tag hat es aber schon am Vormittag geregnet und damit einen Beitrag zur Statistik geleistet und wir 
können die Stadt trockenen Fußes besichtigen. 

Am nächsten Morgen – nach ausgiebigem Frühstück – fahren wir mit dem Bus zurück zum Flughafen.  
Das Wetter ist eher bescheiden, mehr als 1500 ft Basis haben wir nicht.  Nach Norden (da wollen wir 
zuerst hin zum Sognefjord) soll es nicht besser sein, nach Süden zunehmend besser, das Hoch sorgt 
hier für gutes Flugwetter.  Es ist unser letzter Tag in Norwegen und wir werden auf jeden Fall gut nach 
Hause kommen.  

Da Bergen ein Verkehrsflughafen ist, müssen wir durch die üblichen Sicherheitskontrollen, bevor wir 
alle Wetterinformationen bekommen und unsere Landegebühr los werden.  Diese ist nach dem ersten 
Schreck, man hatte unser Landegewicht mit 7 Tonnen angenommen, mit 20 € moderat.  Der 60sitzige 
Bus bringt uns zwei wieder zur Europa. 

Nach dem Start gehen wir auf Nordkurs, unser Plan ist es, zumindest einen Blick in den Sognefjord 
hinein zu werfen.  Wir fliegen in etwa 1500 ft über die Ausläufer des Fjordgebirges.  Eine wunderbare 
Landschaft über welche wir hinweg fliegen.  Je weiter wir nach Norden kommen, umso schlechter wird 
das Wetter.  Der Wetterfrosch hat also Recht gehabt.  Nach einer knappen Stunde Flugzeit schaffen 
wir es dann doch noch bis zum Sondjeford.  Es ist aber jetzt wirklich Zeit umzudrehen, wir fliegen nur 
noch in 500 ft und es regnet kräftig.  An einen Flug in den Fjord oder gar über das Gebirge ist nicht zu 
denken. 
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Wir gehen wieder auf Südkurs.  Langsam steigt die Bewölkung wieder an, wir passieren wieder 
Bergen und sind schon wieder auf 2000 ft, Tendenz steigend.  Vielleicht klappt es ja doch noch mit 
dem Flug über den Gletscher am Hardangerfjord und einem Rückflug über das Gebirge.  Kurz vor 
Stavanger reißt der Himmel auf.  Noch um ein paar Wolken herum und wir sehen vor uns den 
Gletscher. 

  

Über dem Hardangergletscher  Das norwegische Gebirge Mitte Mai noch tief 
verschneit 

Wir sind völlig aus dem Häuschen bei dem Anblick.  In 5000 ft fliegen wir knapp über die 
Gletscherkante.  Es ist windstill und das Geschaukel der letzten beiden Tage hat ein Ende.  Wir 
kreisen über dem Gletschereis und fotografieren was das Zeug hält.  Am liebsten will man das 
Flugzeug in der Luft parken, um den Anblick zu genießen, es ist eindeutig das Highlight unseres 
dreitägigen Ausflugs.  Von hier aus ist es auch klar, dass wir über das Gebirge kommen werden (der 
Wetterfrosch hat also auch hier nicht gelogen). 

Mit südöstlichem Kurs fliegen wir Richtung Oslofjord, um dann in Sonderfjord zu tanken und wieder 
über Schweden zurück nach Dänemark und Deutschland zu fliegen.  Nach einer Stunde Flug über 
das Gebirge teilt uns der Kontroller mit, dass Sonderfjord bis 16:00 für alle VFR Flüge gesperrt ist. 

Soviel Sprit, die Zeit in der Luft einfach abzubummeln haben wir nicht und entscheiden uns für 
Kristiansand.  Kristiansand liegt am Südzipfel Norwegens und daher geht es jetzt erst einmal mit 
Südwest Kurs weiter.  In Kristiansand gelandet bekommen wir von einem etwas muffig gestimmten 
Tankwart den Tank gefüllt.  In Kristiansand landen zwar auch Verkehrsflugzeuge, aber es ist ruhig, 
man hat fast das Gefühl von Totentanz.  Wir haben einen mächtigen Kohldampf und entern die 
Flugplatzimbissbude, der Besitzer kann nach unserem Abzug schließen, der Tagesumsatz ist 
gemacht. 

So gestärkt, entscheiden wir jetzt auch den direkten Flug nach Dänemark über das Skagerrak.  
Eigentlich wollten wir ja nicht so weit über Wasser fliegen, aber das gute Wetter, ein vollgetanktes 
Flugzeug und die soeben verdrückten Hotdogs lassen uns mutig werden. 

Rasch den Flugplan aufgegeben und wir heben vor einer B 737 von der Piste ab. 

Der Kurs ist einfach, 180°, nur nicht so viel nach unten gucken.  Die Sicht ist gut und irgendwann ist 
die Küste von Norwegen nicht mehr zu sehen und Dänemark trotz guter Sicht noch nicht in Sicht.  
Nicht ein einziges Schiff weit und breit, wenn der Rotax jetzt keine Lust mehr hat, müssen wir weit 
schwimmen. 

Nach wenigen Minuten allerdings erkennt man am Horizont schemenhaft die dänische Küste.  Der 
Flug über Dänemark verläuft bei super Wetter unproblematisch und so landen wir nach 3 ½ Stunden 
wieder in Weser-Wümme. 

Drei herrliche Flugtage waren zu Ende.  Knappe 3000 km haben wir bei diesem kurzen Ausflug 
geschafft.  Norwegen, soviel ist sicher, werden wir wieder besuchen und das nächste Mal vielleicht mit 
etwas mehr Zeit. 

 


